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Ungeklärte Lage in Berlin
Gnädige Strafen im Kutiskerprozetz

Berlin , 3V. Juni . Trotz der Drohungen mit den letzten
Konsequenzen , die nach den gestrigen Erklärungen des Reichs¬
innenministers Dr, Külz die Regierung ziehen werde , ist
die parlamentarische Lage noch völlig ungeklärt . Endgültige
Beschlüsse werden jedenfalls von den Parteien erst kurz
vor der entscheidenden Abstimmung gefaßt werden . Die
Vermutung , daß die ganze Frage Dis zum Herbst vertagt
werde , verliert immer mehr an Wahrscheinlichkeit . Das
Zentrum läßt wenigstens kategorisch erklären , daß es eine
Vertagung nicht mitmachen werde . Außerdem verlautet , daß
es zwischen den Regierungsparteien zu einer gewissen An¬
näherung gekommen sei- Die Deutsche Volkspartei ist aber
anscheinend nicht gesonnen , der Linken noch weitere Zu¬
geständnisse zu machen.

Reichskredit für den Wohnungsbau
Berlin , 30. Juni . Halbamtlich wird mitgeteilt : Der vom

Reich zur Förderung des Kleinwohnungsbaues zur Verfü¬
gung gestellte Kredit ist bisher nicht in dem erwarteten Um¬
fange angefordert worden . Dies beruht zum Teil darauf,
daß der Kredit nach den bisherigen Vorschriften den Län¬
dern nur auf die Dauer eines Jahres gegeben werden konnte.

Me Nückzahlungssristen für den Bauherrn selbst daher noch
kürzer bemessen werden mußten . Nunmehr hat aber der
Reichstag einen von der Reichsregierung vorgelegten Gesetz¬
entwurf angenommen , wonach der Vaukredit grundsätzlich
bis zur Dauer von 3 Jahren gegeben werden kann , den
Kreditanstalten also genügend Zeit zur Ablösung des Reick̂ -
kredits gelassen ist.

kutisker zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt
Berlin , 30. Juni . Im Kutiskerprozeß  wurde

nunmehr heute mittag  folgendes Urteil  verkündet:
Iwan Kutisker 5 Jahre Zuchthaus,  4 Millionen
Mark Geldstrafe , 10 Jahre Ehrverlust . Die Angeklagten
Grieger , Blau , Blei . Alexander Kutisker und Grobe werden
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt , bei einer Bewäh¬
rungsfrist von 3 Jahren . Der Angeklagte Holzmann wirb
zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt , der Angeklagte Strikter
zu 114 Jahren Gefängnis ; außerdem wird gegen ihn der
Haftbefehl ausgesprochen , da er entflohen ist. Die Angeklag¬
ten Daniel und Max Kutisker werden freigesprochen . Die
Untersuchungshaft wird bei allen Angeklagten angerechnet.

Italiens koloniale Sorgen
Rom , 30. Juni . Der französische Widerstand gegen den

Plan einer italienischen Eisenbahn durch Jnnerabessinien
zur Verbindung von Eritrea mit dem Somaliland hat in
der italienischen Regierungspresse Verstimmung hervorge¬
rufen . Die Presse legt gegen das Mißtrauen gegenüber Ita¬
lien , das hierbei in Erscheinung trete , Verwahrung ein.
Paris wolle offenbar Abessinien aufhetzen, sich dem italieni¬
schen Eisenbahnplan zu widersetzen , damit das franz . Eisen¬
bahnmonopol erhalten bleibe . Die französische Regierung
beabsichtigt , nach Abschluß der gegenwärtigen Verhandlun¬
gen mit Spanien direkte Verhandlungen mit Italien über
die abessinische Eisenbahnfrage einzuleiten . Außerdem hat
Italien bei der französischen Regierung bereits einen Schritt
in der Tangerfrage unternommen . Frankreich habe jedoch
darauf hingewiesen , daß für Italien diese Angelegenheit
durch den Vertrag vom Jahr 1912 geregelt fei , wonach Ita¬
lien aus alle Ansprüche in Italien verzichte, wogegen sich
Frankreich in Tripolis desinteressiere . Italien soll sich je¬
doch damit nicht zufrieden gegeben , sondern geltend gemacht
haben , daß die Tangerzone mildem übrigen Marokko nichts
zu tun habe-

Italienische Sparmaßnahmen
Rom , 30. Juni - Der Ministerrat hat sich gestern mit

der Wirtschaftslage Italiens besaßt und eine Reihe Maß¬
nahmen zur Vermehrung der Erzeugung und zur Vermin¬
derung der Herstellungskosten , sowie zur Einschränkung des
Luxusyerbrauchs beschlossen. Vor allem werden die Ar¬
beitgeber ermächtigt , ab 1. Juli die tägliche Arbeitszeit um
eine Stunde zu verlängern , womit der Achtstundentag in
Italien endgültig abgeschafft wird . Ebenso wird für die
Dauer eines Jahres grundsätzlich der als Luxus geltende
Vau von Dillen und Herrschastshäusern verboten und die
Bautätigkeit auf die unerläßlich notwendigen Neubauten
zur Behebung der Wohnungsnot der Arbeiter und des
Mittelstandes beschränkt . Gleichzeitig wurde mit der Eisen¬
industrie eine erhebliche Herabsetzung der Baumaterialien-
vreise vereinbart und Höchstpreise festgesetzt. Vom 1. Juli
ab werden keine weiteren Konzessionen für Bars , Kaffees,
Restaurants und Vergnügungslokale erteilt . Die Ausgabe
der Tageszeitungen soll aus 6 Seiten beschränkt werden . Den
Automobilbetriebsstoffen ist vom 1. Juli ab in gewissen
Mischungsverhältnissen Alkohol beizumischen.

Tagesspiegel
Das Reichsgesundheitsamt feiert hei le die Feier seines

fünfzigjährigen Bestehens.
Entgegen anderen Meldungen wird in London erklärt,

daß von einer Verminderung der englischen Besatzung»-
truppen im Rheinland keine Rede sein könne.

Die thüringische Regierung hat nun auch den sowjet-
russischen Potemkinfilm verboten.

Die deutschen Transport - und Bergarbeiter wollen eine
Sohlensperre über England verhängen , weil sie den eng¬
lischen Bergarbeitern zu Hilfe kommen zu sollen glauben.

Das englische Unterhaus hak gestern den Antrag der
Arbeiterpartei auf Ablehnung de» Achtstundentag-Gesetzes
at^ elehnt.

Bildung
Als Anno achtzehn die .glorreich neue Zeit anbrach , de

meinten manche , unter den vielen Segnungen müsse nur
auch eine schleunige Hebung des allgemeinen Volksbildungs-
standes kommen , aber es müsse recht schnell und bequem
gehen. So kamen die bekannten geistigen Galopp -Mastkuren,
wodurch Wiederum bekanntlich der an sich so schöne Volks¬
hochschulgedanke recht sehr geschädigt wurde . Es ist nun ein¬
mal unmöglich , ein ganzes gründliches Fachstudium , ein-
Wießlich all der Vorkenntnisse , die dazu nötig sind, durch
eine kurze Vortragsreihe oder zeitweilige Arbeitsgemein¬
schaft ersetzen zu können - Der lockende Nürnberger Trichter
war und bleibt eine Märchenphantasie . Etwas anderes ist
es natürlich , wenn geistig ausgeschlossene und strebsame Men¬
schen den achtungswerten Wunsch haben , sich aus dem und
jenem Gebiete weiterzubilden , und es ist, wie gesagt , schön
und gut , wenn sich Fachleute finden , die in fesselnder und
gemeinverständlicher Form aus dem Schatze ihres Wissens
zu spenden verstehen . Dann kann in der Tat das gehoben
und befruchtet werden , was man allgemeine Bildung nennt.
Achtung und Ehre denen , die nach das Tages Last und
Mühe noch soviel geistige Spannkraft ausbringen , ihre Bil-
inrng zu vervollkommnen und Lies womöglich nach einem
bestimmten umfassenden Plan folgerichtig durch,zuführen.

Tausendmal ist nach dem politischen Zusammenbruch aus
die Notwendigkeit und den Segen des Geistigen hingewiesen
worden . Nun sollten es nur noch die geistigen Waffen aus-
richten. Man vergleiche dazu den Bildungston unseres
neuesten Parlamentarismus ! Wenn man sonst nichts sähe
sähe und wüßte von Geistesbetätigung im neuen Deutsch¬
land , dann könnte man freilich nur von fortschreitendem
Geistesverfall bei uns reden . Dieser böse Gedanke kann einem
aber auch kommen , wenn man jene sonderlich Geistigen
mustert , die in phantastischem Internationalismus und Pazi¬
fismus machen , oder die sich literarisch in allerlei moralischer
Verwilderung austoben , übermenschelnde Männlein und
Weiblein , die aber ein Friedrich Nietzsche weit von sich ab¬
schütteln würde . Man muß hier von Zeit zu Zeit einmal
etwas deutlicher werden . Wenn etwa unter dem viel¬
geliebten ästhetischen Mäntelchen sittliche Werte , die dem
deutschen Gemütsleben hock und heilig sind, in den Dreck
gezogen werden , dann ist solche „Kunst " selber ein bloßer
Dreck.

Sehr kennzeichnend ist der gegenwärtige Widerspruch,
man könnte fast sagen , Sturmlauf gegen eine bloße vcr-
standesmäßige Bildung . Voran geht da die Jugend . Und
ganz gewiß , das Jntellektualistische ist früher oft überspannt,
)ft arg überschätzt worden . Der Mensch braucht zur har¬
monischen Ausbildung seines wirklichen Vollmenschentums
noch manches andere . Nicht zuletzt kommt 's auch aus ein
innerstes Erleben und auf ein ganz vertieftes Erfassen der
Dinge und der Menschen an . Das Romantische , das
Mystische, die Kultur der Seele verlangt nach Beachtunq und
Pflege . Doch die Antithese ist so stark geworden , daß man
schon ernstlich wieder auch das bleibend aute Recht der
Intellektuellen betonen möchte. Verbirgt sich doch hinter
Mystik und Intuition so manche Dummheit und Bequem¬
lichkeit, so manche haarsträubende Okkultisterei und seelische
Verwahrlosung . Tragisch aber , oder vielleicht besser tragi¬
komisch muß es genannt werden , daß ein beträchtlicher Teil
der Jugend nun Loch und erst recht wieder ins intellekt .ia-
iistische Fahrwasser geraten ist, — mit jenen ewig grübelnden.
Zersplitternden und experimentierenden Programmen , die
immerfort diskutiert und kundgetan werden , und von denen
man mit tödlicher Sicherheit annehmen kann , daß sie dem¬
nächst wieder echt intellektualistisch ab- und umgemodelt wer¬
den dürften . Man hat jetzt gleich etwas zu pessimistisch die
Jugendbewegung eine „Krankheit " genannt und gesagt , sie
kbe nur noch vom romantischen „Rausch" . Richtiger ist wohl
Zu sagen , daß die Jugend sich allzu schnell zur Lebensführer¬
schaft berufen fühlte , und daß ihr nun doch immer stärker
die Problematik des Lebens zu schaffen macht - Ab und an
wagt sich auch eine Stimme hervor , die da etwas altmodisch
behauptet , die Jugend habe eigentlich nicht zu führen , son¬
dern sie müsse erst noch von Leuten mit reiferer Lebens¬
bildung geführt werden.

Es muß eine Verstandesbildung und es muß eine Ge¬
mütsbildung geben . Hier heißt es einfach : Jedem das Seine
7̂ und keins ohne das andere ! So ist es die deutsche Aus¬
lassung, die sich auf ein durch Jahrhunderte geworo -:aes
Volkstum gründet . Natürlich wird es immer Dissonanzen
und Spannungen zwischen Kopf und Seele geben , aber sie

weroen getragen und überwunden von der wirklich gebil¬
deten Persönlichkeit . Es ist nicht wahr , daß moderne gebildete
Menschen nur Atheisten oder Monisten sein müßten.
Und es ist wieder einfach Nicht wahr , daß überzeugte religiös
Dläubige allem modernen Kullurbildungsstreben mißtrauisch
und feindlich gegenüberzustchen hätten . Leute mit reifer
Bildung kennen die Ehrfurcht vor dem geheimnisvoll Großen
und Tiefen , sie kennen und achten die Eigenständigkeit reli-
göser Gewißheiten , und sie greifen nicht mit täppischer Hand
an ein Heiligtum der Seele . Das fahrige Spötteln über
Glaubensdinge ist nicht ein Zeichen von Geist , sondern von
armseliger Unbildung . Zur wahrhaften Bildung gehört
-den ein feiner Gerechtigkeitssinn , der das Gute und Ideale
auch dann zu sehen und zu würdigen weiß , wenn es aus
leiten des anderen in Anspruch genommen wird . Gäbe es
heute etwas mehr von dieser inneren Sachlichkeit , dann
könnte bei dem Wettbewerb der Parteien und Gruppen viel
Zeit und Nervenkraft erspart werden , und man käme an
stelle des ständigen Wettrüstens in Zwietracht und Miß¬
trauen doch am Ende mehr auf eine verbindende Linie,
auf etwas mehr deutsche Gemeinsamkeit zu.

Leute mit Bildung wissen, daß die nächsten Pf 'ichtsn auch
die wichtigsten sind- Erst Haus und Beruf , erst Volk und
Vaterland ! Das andere kommt hinterher . Wenn es jetzt
manchem als höchste Weisheit gilt , vom Weltbürgertum u id
Menschheitsideal zu schwärmen , wie man sich' s halt ausmall
and zurechtlcgt und .zusammenkonstruiert , so kann das sehr
oerlockend für Verärgerte und Unzufriedene wirken , aber
die Geschichte hängt doch- eben in der Luft . Nein ! Zuerst
tm engeren Leben -Greife etwas schaffen und leisten, zuerst
lick als Deutscher fühlen und betätiaen . dann bat 's Fleisch

und Blut , was man clls Menschlichkeit, Menschentum oder
so ähnlich bezeichnen will . Und Goethe hat Immer noch
recht : darauf komme es an , „daß der Mensch etwas ganz
entschieden verstehe , vorzüglich leiste, wie nicht leicht ein
anderer in der nächsten Umgebung !" Ohne dieses Einzel¬
können , das heißt , ohne solide Grundlage find nach Goethe
alle noch so schönen Worte von allgemeiner Bildung doch
nur eitel „Narrenpossen ". Es ist dankenswert , daß kürzlich
ein so tief blickender Kulturbetrachter wie Eduard Spranger
— in seinen gesammelten pädagogischen Aufsätzen — gerade
an diesen Ausspruch erinnert hat . Es ist wie eine zeit-
gemäßeste Warnung vor bloßer Obcrflächenkultur , vor
bloßer Scheinbildung . . .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. Juni.

Der Reichstag hat in seiner gestrigen Sitzung zum
Schluß den 8 1 gegen die Stimmen der Völkischen und
Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten
und Deutschnationaien angenommen . Danach ist der Reichs¬
gerichtspräsident Vorsitzender des Sondergerichts . Der
Reichspräsident ernennt den Stellvertreter sowie die acht
Mitglieder und ihre Stellvertreter . Vier Mitglieder und
ihre Stellvertreter müssen Mitglieder von ordentlichen Ge¬
richten oder von Verwaltungsgerichten sein. — Die Para¬
graphen 2 bis 4 regeln die Bedingungen , unter denen das
Sondergericht tätig sein wird . Nach 8 2 kann das Sonder¬
gericht eine nach der Umwälzung von 1918 vorgenommenc
Gesamtauseinandersetzung nur auf übereinstimmenden An¬
trag eines Landes und seines ehemaligen Fürstenhauses
neu aufrollen . Abg . Landsberg (Soz .) beantragt , daß der
Antrag eines Landes allein genügen soll, da im andern
Falle das Sondergericht nur für Preußen und Sachsen-
Coburg in Betracht käme. Nach weiterer Debatte wird der
sozialdemokratische Antrag gegen die Stimmen der Antrag¬
steller abgelehnt . Auch der 8 2 Antrag eines Landes allein
genügen soll, da im andern Falle das Sondergericht nur für
Preußen und Sachsen -Koburg in Betracht kommt . Nach
weiterer Debatte wird der sozialdemokratische Antrag gegen
die Stimmen der Antragsteller abgelehnt . Auch der 8 2
der Ausschußvorlage wird gegen die Stimmen der Mittel¬
parteien abgelehnt . Dagegen stimmen die Sozialdemokraten,
die Deutschnationalen , die Kommunisten und die Völkischen
Zum 8 3, der die Antragsfristen regelt , wird ein sozialdemo¬
kratischer Abänderungsantrag abgelehnt und im Hammel¬
sprung sodann 8 3 mit 142 gegen 138 Stimmen der Sozial¬
demokraten und der Kommunisten bei 79 Stimmenthaltun¬
gen der Deutschnationaien und der Völkischen angenommen.
Mit dem gleichen Stimmenverhältnis findet 8 4 Annahme.
Die 88 5—7 regeln die Auseinandersetzung zwischen dem
Staat und dem Privateigentum . 8 5 stellt Richtlinien für
die Unterscheidung von Privat - und Staatseigentum auf.
Als Privateigentum soll nur gelten , was die Fürsten aus
Grund eines privaten Rechtstitels erworben haben mit pri¬
vaten Mitteln , unentgeltlich in Fortgang des Erbrechts,
ans Grund privater Schenkung oder ähnlichem und nickt



Sette 2 - Nr. 150 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag . 1. Sali 192«
auch gegen Leistungen, die sie nur kraft ihrer staatsrecht¬
lichen Stellung bewirken könnten. Abg. Lohmann (Dnatl .)
beantragt die Streichung der Richtlinien, da es für das
Sondergericht eine unlösbare Aufgabe sei, auf die erste Er¬
werbung eines jeden Vermögensstückes zurückzugehen. Abg.
Dr. Rosenfeld (Soz .) beantragt die Einführung der Bestim¬
mung : „In Zweifelsfällen spricht die Vermutung für Staats¬
eigentum." In § 6 wird u. a. bestimmt, daß das Sonder¬
gericht auf Antrag einer Partei von einem nach der Staats¬
umwälzung 1918 ergangenen rechtskräftigen Urteil ab¬
weichen kann, wenn es feststellt, daß das Urteil auf Gründer
beruht, die mit den Vorschriften des vorliegenden Gesetzes
unvereinbar sind. Abg. Landberg (Soz.) beantragt die Aus¬
dehnung dieser Bestimmung auch auf die vor 1918 ergan¬
genen Urteile. Nach einer Polemik des Abg. Dr. Rosenberg
(Komm.) gegen die Sozialdemokraten tritt Abg. Dr. Wun¬
derlich (D. Vp.) für die Ausschußfassung ein. Die deutsch¬
nationalen Aenderungsanträge werden gegen die Stimmen
der Antragsteller und der Völkischen, die sozialdemokratischen
Anträge gegen die Stimmen dieser Partei abgelehnt, und
8 5 bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten gegen die
Deutschnationalen, die Völkischen und die Kommunisten an¬
genommen. Beim § 6 wird ein Antrag der Deutschnatio¬
nalen, wonach rechtskräftige Urteile und Schiedssprüche,
Verträge , Vergleiche und Anerkenntnisse maßgebend bleiben
sollen, in namentlicher Abstimmung mit 391 gegen 108
Stimmen der Deutschnationalen und der Völkischen abge¬
lehnt. Die 88 6 und 7 werden bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten angenommen.

Zu Beginn der heutigen Sitzung macht Reichstagspräsi¬
dent Löbe die aufsehenerregende Mitteilung , daß die Vor¬
lage zur Verlängerung des Gesetzes über die Aussetzung von
Verfahren bis zum Ende des Jahres 1926 (Sperrgesetz betr.
die Fürstenabfindung ) jetzt beim Reichstag eingegangen ist.
Der Reichsrat hät bekanntlich diese Vorlage schon angenom¬
men. Die 2. Lesung des Gesetzentwurfes über die ver¬
mögensrechtliche Auseinandersetzung zwischen den deutschen
Ländern und den vormals regierenden Fürstenhäusern
wird dann beim 8 8 fortgesetzt. Dieser bestimmt, daß
Zivillisten, Kronfideikommißrenten, Krondotationsrenten
und ähnliche Renten entschädigungslos fortsallen. Abg.
Graf von Meroeldt (Dnatl .) beantragt die Streichung
dieses Paragraphen . Paragraph 8 wird angenommen mit
den Stimmen der Regierungsparteien , der Wirtschaftlichen
Vereinigung und der Sozialdemokraten . Die Paragraphen
9 bis 12 handeln von den Gegenständen, die aus der Streit¬
masse vorweg dem Lande aus Gründen der Kultur oder
Lolksgesundheit zuzuteilen sind, insbesondere Theater,
Schlösser, Museen, Parkanlagen usw. Die Höhe der Ent¬
schädigung bestimmt das Sondergericht nach freiem Er¬
messen. Den jetzt lebenden Mitgliedern der vormals regie¬
renden Fürstenhäuser soll eine angemessene Lebenshaltung
gewährleistet werden. Bei der Beratung dieser Paragraphen
kam es zu größeren Störungen , als der kommunistische
Redner sich gegen den Reichspräsidenten von Hindenburg
wendet, der den Soldaten Land und Wohnung versprochen
habe, und ruft in den Saal : Hindenburg hat genau wie
Wilhelm erbärmlich sein Wort gebrochen. Die Paragraphen
9—12 werden mit den Stimmen der Regierungsparteien
und der Wirtschaftlichen Vereinigung gegen Deutschnatio¬
nale und Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozial¬
demokraten und Völkischen angenommen.

Neuestes vom Tage
Verschwendung bei den Befahungskruppen

Paris . 30. Juni . Der Sozialist Uhry, der sich seit langem
mit den Fragen des besetzten Gebietes befaßt, richtet in der
„Ere Nouvelle" einen offenen Brief an Caillaux, in dem er
auf die Verschwendung bei den Besatzungstruppen hinweist.
Die französische Armee sei außerordentlich großzügig und
luxuriös untergebracht. In Wiesbaden seien für Soldaten¬
häuser und Kantinen 50 000 Goldmark bezahlt worden. In
Bonn sei das Offizierskasino in einem Hause untergebracht,
dessen Mietpreis 21000 Goldmark betrage. Der oberste
Armeeaeistlichebewohne in Maim eine Etaae non 15 Kim.

IkS MkS MUMIM
Roman von Fritz Sletnewann.

27. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Hartwig verschwand eiligst. Alle drei machten sich er¬
neut auf die Suche.

Robert Möller war das aufgestörte Wesen von Frau
Luise nicht entgangen . Als er sie kommen sah, trat «r auf
sie zu und erkundigt« sich teilnahmsvoll nach dem Grunde.
Sie gab ihm bereitwilligst Auskunft, und auch er erbot sich,
nach Thiele Umschau zu halten.

Während Frau Luise weiter eilte , verharrte Möller aus
seinem Platz«, so, als ob er tatsächlich Umschau hielte . Dann
zog er gemächlich sein« Uhr und wandt« sich langsamen
Schrittes der Villa zu. Er ging direkten Weges nach
Thieles Arbeitszimmer . Vorsichtig öffnete er die Tür blieb
rckmdenlcmg auf der Schwelle stehen, schickte einen orien¬
tierenden Blick durch den Raum, um dann die Tür fest zu
schließen. Was er gesehen, war die Bestätigung seiner
Erwartung.

In sich zusammengesunken, dar müde Haupt in beide
Hände gestützt, ein Bild des Jammers , «in gebrochener
Mann, das war Reinhard Thiel«. Ein schwaches Stöhnen
entrang sich seiner Brust. Die fest zusammengepreßten
Lippen vermochten den namenlosen Schmerz nicht zurück¬
zuhallen.

Unhörbaren Schrittes näherte sich Möller dem unglück¬
lichen Mann«.

.Ach, Herr Thiele , hier finde ich Sie ?"
Mühsam, mit abgewandiem Gesicht, richtet« sich Thiel«

auf.
„Sic suchen mich?"
.Im Aufträge Ihrer Frau Gemahlin. ES handelt sich

um gewisse Anordnungen."
Gequält , fast stöhnend, kam er über ThieleS Lippen:

.Ach ja. richtig . . ."
Möller tat , als bemerke er erst jetzt die kolossal« Ver¬

änderung, di« mit Thiel« vor sich gegangen war.
.Aber Herr Thiel« . . . Ist Ihnen nicht wohl ? Sie

sehen sehr bleich aus . Soll ich jemand rufen? Oder viel¬
leicht ein Glas Wasser? Ich bin Ihnen herzlich gern be¬
hilflich ."

Thiele war es , als habe die Vorsehung selbst das Wort

mern, oie monatlich 4099 Franken roste. Der Automobit-
dienst sei vielfach überflüssig. Den Offizieren würden Auto¬
mobile zu privaten Zwecken zur Verfügung, gestellt und nur
10 Franken für den Tag berechnet. Nach einer Mitteilung
der „Münchener Neuesten Nachrickten" ist die Besatzung in
der Pfalz seit dem Abschluß des Locarnovertrags um 3658
Mann vermehrt worden. »

Der Abrüstungsschwindel
Genf, 30. Juni . Der Marineausschuß der vorbereiten¬

den Abrüstungskommission hat heute im wesentlichen seine
Arbeiten beendet. Als Grundlage für die Beurteilung wurde
die Gesamttonnage ohne Unterschied der Schiffsklassen ange¬
nommen, im Gegensatz zu den Washingtoner Beschlüssen, die
die Schiffsklassen als Vergleichsbasis heranzogen. — Der
Militärausschuß hat gleichfalls seine Arbeiten beendet. Er
beschloß mit 15 Stimmen gegen die Stimmen Amerikas,
Deutschlands und Hollands, als einziges Kriterjum für die
Stärke einer Armee den ausgebildeten Friedensstand ohne
Berücksichtigungder Waffen anzunehmen, wobei die Aus¬
bildungszeit nicht festgelegt werden soll, so daß es jedem
Staat überlassen bleibt, welchen Teil seiner Truppen er als
Rekruten betrachten will. Die Folge davon wäre , daß
Frankreich bei 450 000 Mann nach Abzug von 70 000 Offizi-
zieren einen Bestand von 380 000 Mann hätte. Die Dienst¬
zeit in Frankreich beträgt 18 Monate . Falls nun die fran¬
zösische Regierung die ersten 12 Monate als Ausbildungs¬
zeit bezeichnen sollte, was sie vermutlich auch tun wird, so
hätte die französische Armee einen ausgebildeten Friedens¬
stand von nur 125 000 Mann , zuzüglich der Polizeitruppen.
Deutschland dagegen, dessen Reichswehr eine 12jährige
Dienstzeit hat, würde bei Hinzuzählung der Polizei einen
weit höheren ausgebildeten Friedensstand als Frankreich
besitzen.

Vertrauen für Briand
Paris , 30. Juni . In der gestrigen Kammersitzungverlas

Briand die angekündigte Regierungserklärung . Der Haupt-
>unkt des Programms sei die Stabilisierung der Währung,
zu der die Regierung fest entschlossen sei. Das Problem
bestehe darin , der fortgesetzten Frankenbaisse Einhalt zu luv
und auf der Grundlage einer neuen aber festen Parität di«
Sicherheit des Geschäftslebens wiederherzuflellen. Eine un¬
entbehrliche Stühe der Stabilisierung sei ferner die Regelung
der interalliierten Schulden. Die Ratifizierung der Abkom¬
men über die äußeren Schulden könne jedoch von der Gewiß¬
heit, daß die Regierung über die nötigen Mittel zur Stabili¬
sierung der Währung verfügen werde, nicht getrennt werden.
Die französische Wirtschaft müsse einerseits durch eine stär¬
kere Erzeugung und andererseits durch eine Einschränkung
des Verbrauchs wieder auf die Höhe gebracht werden. Der
Schluß der Regierungserklärung enthüllt Ausführungen
über die äußere und innere Politik. Herriot verlas darauf
die Liste der Anfragen . Briand beantragte Vertagung der
Aussprache hierüber auf nächsten Dienstag , da dann Cail¬
laux auf Grund der abgeschlossenen Arbeiten der Finanstach-
versiändigen die Finanzlage erläutern werde. Die Abstim¬
mung ergab nach Auszählung die Annahme des Vertrauens¬
votums für die Regierung mit 292 genen 130 Stimmen . Der
Stimme enthalten hatte sich die Mehrheit der Republikani¬
schen Union, sowie die Sozialisten.

Wie der „Temps " meldet, fanden gestern mehrere Be¬
sprechungen zwischen dem Gouverneur der Bank von Frank¬
reich, Moreau , dem Gouverneur der Bank von England,
Montague Norman , und dem Direktor der Federal Reserve
Bank in Neuyork , Benjamin Strong , statt, die sich auf eine
Mitarbeit ihrer Banken bei der Frankenstabilisierung be¬
zogen haben soll.

üll
ne Insertion

ILÜt sick deute ein mockerne8 llnter-
iivdiuv» nickt erkoixreick ckurckkütiren.

gesprochen. Er hob den Blick und sagte mit einem anderen
Ziel in den Worten : „Wenn Sie mir behilflich sein
wollen. . ."

„Aber natürlich, sprechen Sie nur ."
Thiele nahm sich gewaltsam zusammen.
.Herr Möller , ich habe . . . einen großen . . . finan¬

ziellen Verlust erlitten ."
Ganz langsam, stockend, waren die Worte über Thieles

Lippen gekommen. Nun wartete er auf Antwort. Und
Möller erwiderte leichten Tones:

.Oh , oh, wie konnte denn das passieren?"

.Eine unglückliche Spekulation ."
Möller wiegte den Kopf. „Das ist allerdings sehr

schmerzlich . . . Aber ich sollte doch meinen, ein Haus wie
Reinhold Thiele wird auch darüber hintvegkommen."

.Ja ." sagte Thiele , . wenn . . . wenn . . . Sie mir
helfen."

Möller wich etwas betroffen zurück. . Wie meinen Sie
das , Herr Thiele ?"

.In vier Tagen ist die letzte Rate fällig . . ."
„Hm, allerdings . . ."
„Lassen Sie mir Zeit , ein Jahr , ein halbes Jahr ! Ich

bitte Sie inständig darum !"
Möller wich dem hilfesuchenden Blick Thieles aus . Er

gab sich als Geschäftsmann.
„Mein lieber Herr Thiele , wir sind beide Geschäftsleute.

Wenn ich Ihnen jetzt sage, ich brauche das Geld, und ich
versichere Ihnen , ich brauche es wirklich, jo dürfen Sie
überzeugt sein, daß es so ist. Wenn ich in der Lage wäre
Ihren Wunsch zu erfüllen, würde ich es tun, aber wie die
Verhältnisse liegen , kann ich es nicht."

In schmerzlichemTone sagte Thiele : „Warum nicht?"
.Es gcht nicht."
'. Wenn Sie wirklich wollten . . ."
Möller krauste die Stirn .. „Habe ich mein Kapital zu¬

rückgefordert oder haben Sie es mir freiwillig zurückge¬
zahlt ? . . . Sehen Sie , mein lieber Herr Thiele , das ver¬
gessen Sie ganz, daß Sie mit der Lösung unseres Verhält-
nisses begonnen haben."

.Das ist richtig, aber ist das ein Grund, nein zu sagen?"
Möller beantwortete die Frage nicht, sondern erwiderte:

„Vielleicht gelingt es Ihnen , das Geld von anderer Seite
zu erhalten ."

„In vier Tagen ? Sie kennen doch die Verhältnisse so

Württemberg
Ernennungen . Das Skaalsminifterium hat den Regie-

rungsrat a. g. St . Dr . Beißwänger  zum Oberregierungs-
rat^ beim Skaatsministerium und' den tit. Regierungsrak
Vögele  bei der Pressestelle des Skaatsministeriums zum
Regierungsrat ernannt.

Der neue Vizepräsident des Städkekags. Wie verlautet
sind Bestrebungen im Gang , Rechtsrat Dr. Fritz Elsas
das Amt des Vizepräsidenten des deutschen Städtetags zu
übertragen . Dr. Elsas würde damit aus den Diensten der

Reue Oberamtmänner . Der Staatspräsident hat die er¬
ledigten Oberämter Aalen dem Oberamtmann Gutekunst,
Oberamtsvorstand in Künzelsau, Tuttlingen dem Regie¬
rungsrat Dr. Burger,  Oberamtsverweser in Aalen, und
Sulz dem Oberamtmann Stockmayer,  Oberamtsoer¬
weser daselbst, übertragen.

Keine Anmeldung von Sparkasfengulhaben in Württem¬
berg. Ilm Mißverständnissen vorzubeuoen, weist der Wärst.
Sparerbund darauf hin, daß von Sparkassenguthaben nur
solche anzumelden sind, die von einer Sparkasse auf eine an¬
dere überwiesen wurden oder aus Erbschaftsfäüen stammen.
Gewöhnliche Sparguthaben sind also nicht anzumelden.

Rückgang der Zah! der Skerbefälle. Bei der Etatbera¬
tung vor der Finanzkommissî n des Gemeinderaks teilte der
Vorstand des städtischen Friedhofamts u. a. mit. daß die
Zahl der Sterbefälle sich im Jahr 1925 in normalen Gren¬
zen gehalten habe. Sie ist gegenüber 1923 um 300 zurück¬
gegangen. Ein Vergleich der Zahlen der Sterbefälle im
Jahr 1913 mit denienigen im Jahr 1925 zeigt eine Ab¬
nahme der Sterbefälle von 4319 im Jahr 1913 aus 3892
im Jahr 1925. Diese Abnahme ist insbesondere darauf zu¬
rückzuführen, daß die Kindersterblichkeitaußerordentlich zu¬
rückgegangen ist.

Vom Tage . 3m Schwabtunnel stieß ein Lastauto mit
einem Radfahrer zusammen, der dabei schwer verletzt wurde
und ins Krankenhaus gebracht werden mußte. — Dienstag
abend gegen 5 Uhr kam beim Ileberqueren der Burgstall¬
straße ein 8 Jahre alter Knabe unter ein Auto und erlitt einen
schweren Schädelbruch. Das Kind wurde ins Marienhospital
übergeführt. Es dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Als Mittwoch nachmittag 1.30 Uhr Ecke Eberhard-Tübin¬
gerstraße ein Mann während der Fahrt vom Skrakenbahn-
wagen abspringen wolte, kam er zu Fall und wurde vom
Trittbrett geschleift. Er trug schwere Kopfverletzungen da¬
von.

Aus dem Lande
Hohenheim, 30. Juni . Ausschließung eines

Studenten.  Der Senat der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule hat den 20jährigen ungarischen Studenten Ladislaus
Erney , gebürtig aus Vöslau bei Wien, dauernd aus der
Reihe der Studenten gestrichen, weil er einen deutschfeind¬
lichen Artikel an ein ungarisches Blatt geschrieben hatte.
Der Beschluß wurde sämtlichen deutschen Hochschulen mit¬
geteilt.

Uhlbach OA. Eßlingen , 30. Juni . Wurstvergif¬
tung.  Am Sonntag ist hier ein junger Mann nach Genuß
von Wurst anscheinend an Wurstvergiftung plötzlich schwer
erkrankt. Er wurde in das Krankenhaus Cannstatt über¬
geführt.

Tübingen, 30. Juni - 6 0. Geburtstag.  Gestern be¬
ging der bekannte Philosophieprofessor Dr. Adickes  seinen
60. Geburtstag . 1904 wurde er auf den Lehrstuhl Sigwarls
nach Tübingen berufen.
Stadt Stuttgart ausscheiden.

Reutlingen , 30. Juni . lOOjähriges Jubiläum
der Freiw . Feuerwehr.  Die Feuerwehr rüstet sich
zum Jubiläum ihres 100jährigen Bestehens (24.Z26. Juli ).
Zu diesem Zweck wird eine besondere Festschrift mit wert¬
vollem Inhalt herausgegeben.

Gmünd, 30. Juni . Verbandskag derSchneider-
m eist  er . „Der Landesverband würktemb. Schneidermeister

gut wie ich und wissen, daß mir das nicht gelingen tann . .
Sie wollen mir also nicht helfen?"

Möller machte einige Schritte im Zimmer, und gab sich
den Anschein, als ob er um einen Entschluß ringe . Mit
langsanier, abwägender Stimme begann er schließlich:

„Lieber Herr Thiele, wir haben uns so lange in unseren
gegenseitigen Wünschen verstanden, vielleicht ist es auch
dieses Mal möglich."

Thiele tat «inen tiefen Atemzug.
„Ich bin zu jedem Zugeständnis bereit."
„Nun, Herr Thiele , auf dieser Grundlage läßt sich ver¬

handeln. Lassen Sie uns also jetzt miteinander reden, wie
es zwei Geschäftsleuten geziemt, deren Interessen in einem
Zentrum zusammenlaufen. — Als ich mich damals ent¬
schloß, Ihrem Wunsche folgend, mich finanziell an Ihrem
Unternehmen zu beteiligen , geschah das in der sicheren Er¬
wartung . Laß Sie meine Kapitalkraft nicht nur als vor¬
übergehende Hilfe ansehen würden. Ich machte mich mit
dem Gedarikn umsomehr vertraut, als Sie keinen männ¬
lichen Erben haben und Ihnen in späterer Zeit eine jüngere
Kraft nur erwünscht sein könnte. Ich bewarb mich um di«
Gunst Ihres Fräulein Tochter und gewann den Eindruck,
daß meine Annäherung nicht ungünstig ausgenommen wer¬
de. Ehe ich jedoch «ine Entscheidung herbeizuführen ver¬
mochte, begannen Sie mit der Rückzahlung des Kapitals.
Ich war bestürzt, weil ich so felsenfest an die Verwirklichung
meiner Hoffnungen geglaubt hatte. Ich tat dann, was
jeder an meiner Stelle getan haben würde, ich suchte stk
mein Kapital anderweitige Verwendung ."

Möller machte eine Pause , die das Natürliche in seiner
Rede steigert«, dann fuhr er fort:

„Das klingt so einfach, so selbstverständlich, aber seien
Sie überzeugt, «S fiel mir über alle Maßen schwer. Mein
Herz hatte gesprochen . . . Schweigen wir darüber ! Kurz
und gut, ich bin jetzt anderweitig stark engagiert . Di«
hunderttausend Mark, die ich von Ihnen erwarte , bilden
den Schluß meiner neuen Kapitalanlage bei dem erwähn¬
ten anderweitigen Unternehmen. Ich kann also nicht ohne
weiteres verzichten, denn zahl« ich nicht, ziehe ich mein
Wort zurück, untergrabe ich dort mein« Chancen. Ich steh«
an einem Scheidewege. Muß ich Ihnen noch sagen, daß
ich Ihnen gern, herzlich gern, helfen würde?"

(Fortsetzung folgte
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Hielt am Samstag und Sonntag einen Obermeistertag im
Kakhol. Vereinshaus ab . Zum Haupkverhandlungstage , dem
Sonntag , hatten 7 Innungen des Verbandes , der zurzeit 7500
Mitglieder zäblt , inre Vertreter entsandt . Verbands-
aeswäftsführer Marr -Stuttaart hielt zwei Vorträge über die
Stellung des Scbneideroewerbes zur heutigen Wirtschafts¬
lage und über Wesen und Zweck der Propaganda.

TNünsingen. 30. Juni . Auflösung einer land¬
wirtschaftlichen Absatzgenossenschaft.  Eine
hier abgehaltene Generalversammlung der landwirtschaft¬
lichen Bezirks - und Absatzgenossenschaft beschloß mit 388 ge¬
gen 1 Stimme die Auflösung der Genossenschaft.

Geislingen , 30. Juni . Lebensmüde.  Am Montag
stürzte sich ein Dienstmädchen aus einem Fenster des zweiten
Stockwerks auf einen gepflasterten Hofraum , wo es tödlich
verletzt aufgefunden wurde . Das Mädchen ist inzwischen
im Krankenhaus den Verletzungen erlegen . Die Tat dürste
in einem Anfall von Schwermut geschehen sein.

Treffelhausen OA. Geislingen , 30. Juni . Vorsich:
beim Klee füttern.  Beim Abfüttern gab der Land¬
wirt Vesenmaier seinen Pferden noch etwas Klee. Dieser
ballte sich im Schlund des schönsten Pferds zu einer Kugel,
so daß es dem Ersticken nahe war . Nur mit großer Mühe
und Umsicht konnte der Kleeballen w '-eder entfernt und das
schon zweimal prämiierte , wertvolle Pferd dem Besitzer am
Leben erhalten werden.

Aus Stadt und Land
Nagold . 1. Juli l926.

Es ist eine eigene Sache im Leben, daß, wenn
man gar nicht an Glück oder Unglück denkt, sondern
nur an strenge, sich nicht schonende Pflichterfüllung
das Glück sich von selbst, auch bei entbehrender,
mühevoller Lebensweise einstellt.

W . o. Humboldt.
*

Kirchengemeinderatsfitzung.
In seiner Sitzung vom 25 . Juni hat der Kirchengeimin-

-erat beschlossen, künftig regelmäßig durch kurzgesaßte Sitzungs¬
berichte die Kirchengemeindegenossen über seine Verhandlungen
zu orientieren.

Bericht über die Verhandlungen vom 25 . Juni:
1. Nach Erledigung verschiedener laufender Angelegenheiten

wurde eingehend über die notwendig werdende Neudeckung
des Daches über dem nördlichen Seitenschiff der
Stadtkirche  beraten . Dieses Dach ist wie die ganze Kirche
bisher mit Schiefer gedeckt. Die Schieferbedachung über dem
Seitenschiff ist nun aber so schadhaft und schlecht geworden,
daß ein völliges Umdccken nötig ist. — Es handelte sich nun
um die Frage : Neudecken mit Schiefer oder mit Kupfer ? —
Nach längerer , gründlicher Beratung wurde schließlich auf Grund
der übereinstimmenden empfehlenden Gutachten des hiesigen
Stadtbauamts , des Bezirksbauamts Calw und der Bauabtei-
lung der ev. Gesamtkirchengemeinde Stuttgart einstimmig be¬
schlossen, trotz der höheren einmaligen Kosten diesen Teil des
Kirchendaches mit Kupfer  decken zu lassen, da bei diesem den
Witterungseinflüssen besonders stark ausgesetzten flachen Dach
eine Kupserdeckung im Hinblick auf ihre lä , gere Lebensdauer
und den geringeren Unterhaltungsaufwand wirtschaftlicher ist
als ein Schieferdach . Das Neudecken des Daches (über dem
Seitenschiff) mit Kupfer wurde dann an die hnsigen vereinigten
Flaschnermeister Berlsch, Henne und Kehle vergeben, da deren
Angebot gegenüber den Angeboten verschiedener auswärtigen
Firmen das günstigste war . — Die hiefür nötige Sunrme wird
aus Rücklagen und den laufenden Mitteln genommen . Die
Ortskirchensteuer 1926 wird dadurch nicht erhöht . — Jnr Uebrigen
ist das gesamte Schieferdach der Kirche (mit Ausnahme des
ganz neu zu deckenden Teiles ) in der letzten Zeit einer gründ¬
lichen Durchsicht und Reparatur unterzogen worden Es wird
einer späteren Zeit Vorbehalten werden müssen, auch alle übri¬
gen Dachteile der Kirche beim Bedarfsfall ueu zu decken; als
Material hiefür wird nach dem Urteil der Sachverständigen
statt des wenig dauerhaften Schiefers beim Turmhelm und den
flachen Seitendächern Kupfer , bei den großen Hauptfächern
Oelziegel in Betracht kommen.

2. Bezüglich des Orgelspiels bei Trauungen  wird
folgendes geregelt : Das Orgelspiel bei Trauungen steht grund¬
sätzlich dem Organisten zu. Die Brautpaare haben sich (evtl,
durch Vermittlung des Mesners ) an ihn zu wenden . Die Ge¬
bühr für Orgelspiel wird auf 4 -R , bei Begleitung von Solisten
auf 6 festgesetzt. Diese Gebühr steht dem Organisten auch
in den Fällen zu, wenn ein anderer auf besonderen Wunsch
spielt, wozu in jedem Fall vorher die Genehmigung des Vor¬
sitzenden des Kirchengemeinderats einzuholen ist. Der Organist,
Herr Studienrat Schund , hat sich seinerseits bereit erklärt , in
Fällen von Bedürftigkeit die Gebühr ganz oder teilweise zu
erlassen. — Die Gebühr für die Kirchenpflege beträgt bei Trau¬
ungen 3 der Mesner hat 2 ./« anzusprechen.

3. Bezüglich der Taufen:  Der KGR . hat seinen früheren
Beschluß noch einmal nachdrücklich wiederholt , daß Taufen im
allgemeinen der Ordirung nach in der Kirche stattfinden sollen,
wo sie ja auch am weihevollsten sind. Ausnahmen sollen nur
bei Erkrankung oder bei besonders schlechtem, Gesundheit und
Leben des Kindes gefährdendem Wetter gemacht werden . Die
Zeit der Taufe wird vom Geistlichen  im Einvernehmen mit
den Eltern festgesetzt. Die Taufen sind bis spätestens Freitag
anzuzeigen. Für Taufen in der Kirche wird keine  Gebühr
für die Kirchenpflege erhoben ; bei einer Taufe inr Hause 3
im Krankenhaus bis zu 5 Dem Mesner stehen bei Taufen
in der Kirche 50 sonst l zu. — Bei häuslichen Abend¬
mahlsfeiern (Krankenabendmahl ) steht dem Mesner die Gebühr
von I zu, die im Fall besonderer Bedürftigkeit ermäßigt
oder nachgelassen werden kann.

Nochmals der Olympia-Film.
Wenn wir zum zweitenmal eine Besprechung des oben

benannten Films vornehmen , so mag die Behandlung in dem
besonderen Wert dieses Werkes zu suchen sein. Bisher erhielt
man der Nachwelt die Kunde von den Geschehnissen auf den
olympischen Spielen nur durch Berichte und zum Teil durch
das feststehende, photographierte oder gezeichnete Bild . Zum
erstenmale tritt hier bei der 8. Olympiade der Film hinzu.
Jeder weiß heute, daß die Betrachtung eines fachmännisch auf
genommenen und fachmännisch zusammengestellten Films , der
ein wichtiges Zeitergebnis wiedergibt , ganz anders als ein
gelesener Bericht , andcrs als ein feststehendes Photo auf den
Beschauer einwirkt, — ja, ihm oft sogar das Gefühl verschafft:
er sei mit dabei gewesen. Man kann ohne weiteres sagen:
der Film ist ein fast vollwertiger Ersatz für das persönliche
direkte Schauen , ist diesem bei dem vorliegenden Werk in ge¬
wissem Sinne sogar überlegen , denn er zeigt jede Kampfhand¬
lung aus nächster und allernächster Nähe , er zeigt ganze Ge¬
schehnisse in ihrem zeitlichen Ablauf zerlegt (Zeitlupe ), was zu

vermitteln dem menschlichen Auge des Zuschauers nie möglich
wäre und ist. Wir finden hierin nicht nur einzelne Sportarten
herausgegriffen , sondern jede und jede kommt zu ihrem Recht
und wird Sportsleute und Laien zur Begeisterung Hinreißen.
Der Film von den olympischen Spielen ist in zwei Teile , in
die „Winter Olympiade " und in die „Sommerolympiade " ge¬
gliedert . Beim ersten sind die besten Leistungen im Eisläufen,
Kunstlaufen , Curling , Eishockey, Skilaufen , Bobsfahren etc.,
bei dem letzteren Rugby , Fußball , Polo , 100 Meierlauf und
Langlauf , Stabhochsprung , Diskuswerfen und noch vieles, vieles
andere z. T . auch in der sehr interessanten Zeitlupe festgehalten.

Jeoer , der es irgendwie möglich machen kann, soll sich am
Freitag  oder Samstag nicht davon abhallen lassen, die Pariser
Vorführungen , die im Seminarfestsaal stattfinden , zu besuchen
und er wird ein gut Teil Belehrungen , die ihm die zweite
Olytupiade durch den Film gegeben hat , mit sich nach Hause
nehmen und verwerten können. Besonders aber die deutschen
Sportsleute sollen hierdurch einen Ansporn bekommen zur Teil¬
nahme an der 9. Olympiade 1928 in Amsterdam , die die 8.
Olympiade noch bei weitem übertreffen soll und zu der schon
heute die Einladungen der Deutschen vorliegen.

Deutsche Sportsleute , ob ihr Turner oder Angehörige
eines Sporlsverbandes seid : denkt jetzt immer daran , daß ihr
1928 in Amsterdam um die Werthaltung unseres Landes,
unserer Nation in der internationalen Athletik zu kämpfen habt
— denkt immer und immer ivieder daran — und seid einig!

-X-

Dauernregeln für Juli . Juliregen verbätet Schlossen,
darum läßt er uns unverdrossen . Wenn der Rauch nicht aus
lem Haus will , da kommt im Juli Regen viel . Ohne Tau
ein Regen , heißt 's im Juli allerwegen . Im Juli muß bra¬
ten , was im Herbst fall geraten . Kleiner Juliregen stillt einen
großen Wind und füllt alle Keller schneller. Mariä Heim¬
suchung (2.) Regen , vier Wochen solcher Segen . Regen am
Siebenbrüdertag (10.) dauert sieben Wochen darnach . Hunds¬
tage (16.—23.) hell und klar , zeigen an ein gutes Jahr.
Wenn 's um Margareten (20.) war , daß es öfter regnet
sehr , faulen Wall - und Haselnüsse , Gurk , Melonen und Kür¬
bisse. Margaretentag Regen bringt keinen Segen . Regnet ' s
an Maria Magdalenentag (22.) folgt stets mehr Regen nach.
Margaret und Jakob (25.) sind die Gewitter nie gelind.
Wenn ' s an Jakobi regnet , ist der Most nicht sehr gesegnet.
Sind um Jakobi die Tage warm , gibts im Winter viel Kält
und Harm . Werfen die Ameisen am Annatag (26.) höher,
so folgt zuverlässig ein kalter Winter darauf.

Wascht das Obst. Eigentlich sollte sich diese Mahnung er¬
übrigen ; denn für viele wird es Selbstverständlichkeit be¬
deuten , Obst, besonders das , was man nicht selbst ernten
kann , sondern erst kaufen muß , vor dem Genuß zu säubern.
Dennoch kann man es jetzt in der Hochsaison der Kirschen oft
genug sehen, daß Leute mit einer frisch erstandenen Tüte
durch die Straßen schlendern , eine Kirsche nach der andern
daraus verzehren , es also nicht abwarten können , bis sie
die Möglichkeit baben , die Früchte zu waschen. Ganz ab¬
gesehen davon ist auch mit dem sofortigen Verzehren des
Obstes auf der Straße die Unmanier verbunden , glitschrige
Steine auf die Straße zu werfen , so daß eiliges Vermehren
nicht nur für den Genießenden , sondern auch noch für die
Mitmenschen eine Gefahr in sich birgt . Bakteriologische
Untersuchungen an verschiedenen Obstsorten , wie diese in den
Verkaufsständen und an der Straße stehenden Körben und
Fässern der Kaufleute feilgehalten werden , haben ergeben,
daß das sterilisierte Wasser , mit dem die Früchte abaewa-
schen wurden , eine hübsche Blütenlese von Bakterien enthielt.

*
Freudenstadt , 30. Juni . Todesfall . Im Alter von

78 Jahren ist in Friedrichstal Georg Weber nach längerem
Leiden gestorben. Der Verstorbene gehörte einst dem Bürger¬
ausschuß von Freudenstadt an ; weithin bekannt war er unter
dem Namen „Hans im Bart ". Bis in sein hohes Alter
zeigte er Interesse und Verständnis für alle Fragen des öffent¬
lichen und politischen Lebens . Mit ihin ist wieder ein Mann
mit besonders ausgeprägtem Charakter dahingegangen.

Horb , 30. Juni . Aus der Amtsversammlung . Für
den verstorbenen Verwaltungsaktuar Noll  ist Stadtpfleger
Löffler  mit 28 Stimmen zum Verwaltungsaktuar auf die Zeit¬
dauer von 7 Jahren gewählt worden . — Der Geschäftsbericht
der Sparkasse ergibt für das Rechnungsjahr 1925 einen Rein¬
gewinn von 16966 ^ und die Spareinlagen belaufen sich nun¬
mehr wieder mit 1245 Einlegern auf 607560 — Die Umlage
von 230 000 (im Voftahr 265000 ^ k) wird genehmigt . Durch
die gegenwärtige Wirtschaftskrise , die auch eine Darniederlage
des Hausierhandels bewirkt, ist die Gemeinde Lützenhardt in
eine große Notlage geraten . Auf einen Antrag der Gemeinde
hin wird eine Bürgschaftsübernahme von 50 000 genehmigt,
welcher Betrag zur Einrichtung einer Strickwarensabrik , die zur
Sanierung des Wirtschaftslebens der Gemeinde führen soll,
verwendet wird.

Aus aller Welt
Der Reichstag auf der „Gesolei ". Die Mitglieder des

Deutschen Reichstags werden am 7. Juli auf Einladung des
Oberbürgermeisters von Düsseldorf die „Gesolei " besuchen.

„Pokemkin ". In Berlin wurde im Filmpalast Pikadilly
eine Protestkundgebung veranstaltet gegen die von der
würtkembergischen Regierung ausgehende Absicht, ein Ver¬
bot des Potemkinfilms für das ganze Reich zu erreichen.
Auch die hessische Regierung ist dem Antrag Württembergs
auf Widerrufung der Zulassung des Films durch die Film¬
prüfungsstelle Berlin beigetreten.

Eine Weinkostprobe . In den Räumen des Badischen
Weinbauinstituts in Freiburg fand am Samstag und Sonn¬
tag eine Kostprobe von Weinen aus den hauptsächlichsten
Weingebieten aller fünf Erdteile statt . Die Veranstaltung
war von bekannten Fachleuten des Weinbaus , Weinbau¬
lehrern und Vertretern der Reichs - und Landesregierung
besucht. Aus der Kostprobe ergab sich, daß der deutsche
Qualitätswein , namentlich der deutsche Weißwein , an Güte
und Dust von keinem andern Wein der Welt übertroffen
wird . Dis Veranstaltung stand unter Leittmg von Dr-
Müller-  Karlsruhe , dem Präsidenten des Deutschen Wein¬
bauverbands.

Explosion . Im Maschinenraum des Kaufhauses Althoff
in Leipzig ereignete sich eine Explosion . Ein Arbeiter wurde
dabei getötet . Die Ursache der Explosion ist bisher noch
nicht aufgeklärt.

Rlukkermord eines Geisteskranken . In dem Dorf Pöllers»
reuth in der Oberpfalz hat der geisteskranke Bauer Joseph
Witt seine 66 I . a . Mutter ohne leden Anlaß überfallen und
ihr mit dem Taschenmesser den Hals durchschnitten . Der Tä¬
ter wurde verhaftet.

Der falsche Bismarck . In Stolp in Pommern lebte ein
Bismarck,  der als Gefreiter den Krieg gegen Frankreich
Anno 1870 mikgemacht hatte . Von der Armee entlassen,
telegraphierte unser Gefreiter , seines Metiers ein Gastwirt,
von Stettin aus nach Stolp an einen dortigen Hotelbesitzer:
„Komme morgen früh mit dem ersten Zug . Gfr . Bismarck ."
Die guten Stolper , an ihren eigenen Landsmann nicht den¬
kend , sind der Ansi ^ st das Telegraphenamt habe aus Ver¬
sehen aus „Grf " „Gefr " gemacht und di« Depesche soll be¬
sagen , daß morgen früh Graf Bismarck einzutrefseu gedenke.
Flugs rüstet sich die Stadt zu festlichem Empfange . Von
früh 5 Ahr ab wehen von allen Häusern deutsche und
preußische Fahnen , auch Ehrenjungfrauen in Weiß werden
parat gehalten . Der Zug hraust heran , aus einem Wagen
dritter Klasse springt seelenvergnügt heraus der Gefreite
Bismarck und freut sich des herrlichen Empfangs . Einige
wollten sich zwar auf - den Spaß gar nicht verstehen und
fingen an zu schmollen, aber der Humor der meisten brachte
die Verdrießlichkeit einzelner zum Schweigen und „Gfr"
Bismarck nahm huldvoll das Frühstück an , das für . Grf'
Bismarck bereit gehalten war

Die Jagdmeute im Tannhäuser . Tiere auf der Bühn«
sind keine Seltenheit , aber es ist wohl kaum jemals sonst
vorgekommen , daß so erlesene Hunde die weltbedeutenden
Bretter betraten , wie bei den Aufführungen des „Tann-
Häuser" an - er Wiener Hofoper vor 25 Jahren - Die Brüsseler
Zeitschrift „L 'Eventail " frischt diese Episode aus der Zeit
der höchsten Wagnerbegeisteruna auf . Bei den Aufführungen
des „Tannhäuser " beschwerten sich einige Musikfreunde aus
der Umgebung des Kaisers , daß die Jagdhunde , die im ersten
Akt erscheinen , einen jämmerlichen Eindruck machten und
des genialen Musikdramas nicht würdiq seien. Daraufhin
erhielt der Oberhofjägermeister den Befehl , dem Regisseur
einige auserwählte Tier « aus der kaiserlichen Jagdmeute zur
Verfügung zu stellen. Die schönsten und klügsten Hunde
wurden von einem entfernten Jagdschloß nach Wien ge¬
bracht , begleitet von mehreren Pikören , und die Hunde wur¬
den abgerichtet , so daß sie auf der Bühne auf einen be¬
stimmten Zuruf aus den Kulissen ihr wohllautendes Gebell
ertönen ließen . Sie sollen bei ihrem Auftreten einen un¬
geheuren Erfolg gehabt haben , aber allmählich wurde da»
Mitspielen -fieser „Stars " zu teuer.

Letzte Nachrichte«
Eine Weltreise De. Luthers.

Berlin , 1. Juli. Wie die Morgeublätter melden, tritt
Reichskanzlera. D. Dr. Lulher am 26. Juli eine mehr-
monatliche Reise nach Südamerika an. Gegen Weihnachten
wird Dr. Luther auf kurze Zeit nach Berlin zurückkehren,
um alsbald eine zweite Reise nach Ostasten anzutreten.

Hösch bei Vriaud.
Berlin , 1. Juli. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, hat Ministerpräsident Briand gestern den deutschen
Botschafter von Hösch empfangen.

Neneinstellung von Arbeitern anf de«
Thyfsenzechen.

Bochum, 1. Juli. Auf den zu den rheinischen Stahl¬
werken gehörigen Hamborner Zechen sind in der letzten Zeit
etwa 1700 Bergleute eingestellt worden. In der nächsten
Zeit sollen weitere Einstellungen erfolgen.
Der Brahlsdorfer Damm von neuem durchgebroche«

Berlin , 1. Juli. Wie die Morgenblätter aus Schwerin
melden, hat die Elbe bei Brahlsdorf den Damm ein zweites
Mal durchbrochen. Es gelang bisher nicht, die Stelle ab¬
zudichten. Das Wasser ergießt sich über Wiesen und Aecker.
Ein zweiter Deich, der sogenannte alte Winterdeich wird
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln erhöht, um weitere
Verheerungen zu vermeiden. Besonders gefährdet ist noch
immer die Umgegend von Döhmitz. Bei Wendisch-Wenegen
fließt der Flügeldeich über. Auch hier ist die gesamte Ernte
vernichtet.

Naubüberfall anf einen Kaffeubote«.
Berti«, 1. Juli. Wie die Morgenblätter melden,

wurde gestern ein schwerer Raubüberfall auf den Kaffen-
boten der Landbank verübt. Der Bote hatte auftrags¬
gemäß von der Reichsbank 10000 ^ abgehoben und trug
sie in einer Aktenmappe bei sich, als er kurz nach3 Uhr
den Hausflur der Landbank betrat, stand er plötzlich einem
Manne gegenüber, der ihm mit vorgehaltenem Revolver zu¬
rief: Hände hoch, Geld her. Der Bote hielt seine Tasche
mit der linken Hand krampfhaft fest und schlug mit der
Rechten auf den Angreifer ein. Dieser gab jetzt einen
Schuß ab, der den Boten ins Gesicht traf. Als der Ver¬
letzte um Hilfe rief, warf der Angreifer die Waffe weg
und flüchtete. Bankangestellte und Paffanten verfolgten ihn
und er wurde als ein 30jähriger früherer Bankangestellter,
Dr. Otto Ulrich, festgestellt.

Lumntt in der belgischen Kammer.
Berlin . 1. Juli. Die Morgenblätter melden aus

Brüssel: Bei der Beratung des Eisenbahnministeriums
lehnte die Kammer mit 84 gegen 56 Stimmen die vom
Eisenbahnminister angeforderten Kredite für die Schaffung
eines Propaganda» und Fremdenverkehrs ab. Eisenbahn¬
minister Anseele erhob lebhaften Einspruch und erklärte, er
werde den Senat um Wiederherstellung des Kredites er¬
suchen, da ein solcher für die Eisenbahn von Nutzen sedi
werde. Als der Minister sich scharf gegen die liberalen
Abgeordneten wandte, kam es zu Tumulten, die immer
mehr Zunahmen. Der Präsident hob die Sitzung auf.

Beuefch legt sein Abgeordnetenamt «jeder.
Berlin, 1. Juli. Wie die„D. A. Z." aus Prag meldet,

hat Außenminister Benesch sein Amt niedergelegt, obwohl
die tschechisch-nationalistische Partei, der er angehört, ihre
Unterstützung in der Außenpolitik zusagte.

Der Reichstag hat gestern die zweite Lestmg des
Abstndungsgesetzes beendet.

Heute abend will die sozialdemokratischeFraktion die
endgültige Entscheidung über ihre Stellung zum Abfin¬
dungsgesetz treffen.
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Handel und Volkswirtschaft
Berliner Geldmarkt. 3V. Juni . Prioatdiskont 4,625 bezw. 4,8

o. H., Warenwechsel 5—5,25 v. H., Geld aus einige Tag« über den
Ultimo 6—7 v. H.

Neckarsulmer Fahrzeugwerke AG . Di« Hauptversammlung der
Neckarjulmer Fahrzeugwerke AG . Neckarsulm genehmigte di«
Anträge vom Vorstand und Aufsichtsrat auf 8 v. H. Dividende
einstimmig. Der Vorschlag, die Vorzugsaktien auszuheben , wurde
ohne Widerspruch genehmigt . Das Aktienkapital wird entsprechend
um 6000 Mk. aus 8 Millionen I-erabgesejzt. lieber die Geschäfts¬
aussichten bemerkte Direktor Gehr,  die Verminderung der Beleg¬
schaft bedeute eine Zurücksührung der aufgeblähten Produktion
ans das normale Maß , Der Geschäftsgang habe im Frühjahr
über Erwarten gut eingesetzt und sich im Lauf der letzten Monate
weiter gesteigert, namentlich bei Motorrädern.

Stuttgarter Börse , 30 Juni . Die Börse beschließt das erste
halbe Jahr 1926 in ausgesprochen fester Haltung . Einige Werte
haben stürmische Aufwärtsbewegungen zu verzeichnen, heute
haben auch die Kassenwerte m erhöhtem Maße von der Festigkeit
profitiert . Der Rsntenmarkt lag kaum verändert . Alte Wllrttem-
derger waren zu den gestrigen Kursen gesucht. Goldpfandbriefe
gut behauptet bei geringem Angebot.

Württ . B -remB'iink. Filiale der Deutschen Bank.

Nürnberger Hopfen vom 29. Juni . Keine Zufuhr , 10 Ballen
llnvaiz , Haltung und Preise unveröndcri fest. Hallertauer Hopsen
250 bis 400 Mark

Mirtt Edelmeiallpreise , 30. Juni . Feinsilber Grundpreis:
90.60 ; Feinsilber in Körnern : 90.10 '90.60 : Feingold : 2800 '2812:
Export -Platin : 13,50/14 .40.

Märkte
Alm, 29. Juni , S chl a cht v >e h m a r kt. Zutrieb : 2 Ochsen,

5 Farren , 10 Kühe, 11 Rinder , 89 Kälber, 109 Schwein «. Preise:
Ochsen 1. 46—48, Farren 1. 42—44, 2. 38—40, Kühe 2. 28- 32,
3. 18—26, Rinder 1. 48- 50, 2, 42—46, Kälber 1. 60—64, 2. 54
bis 58. Schweine 1. 66—70, 2. 62—64 Mk. Marktoerlaus : In
allen Gattungen langsam.

Bottweil , 29. Juni . Schlachtvieh markt.  Zufuhr 3 Kühe,
3 Rinder , 2 Schweine und 1 Kalb. Preise : Kühe 220—260, Rin¬
der 395—500 Mark das Stück, Schweine 70 Mk, der Zentner,

Pforzheim . 29 Juni . Säilachtoieh markt.  Auftrieb:
8 Ochsen, 7 Kühe, 41 Rinder , 7 Farren , 7 Kälber, 2 Schafe , 223
Schweine . Preise : Ochsen 1 50—53, Rinder 1. 53—56, Ochsen
und Rinder 2. 45—47, Kühe 25—35, Farren 46—51, Schweine
78—82 Mk, Marktverkauf: mittelmäßig.

Schweinepreise . Hall:  Milchschweinc 35—46, — Herren¬
berg:  Milchschweine 35— 45, Läufer 60—72, — Tuitlingen:
MOchschweine 30—32, Läufer 50 Mark das Srllck.

"uchipreije . Aaien:  Welzen 16,30, Roggen 1050 , Gerste
12 50, Haber 12.50 , — Nördlingen:  Weizen 16.20—165»
Roggen 11, Gerste 11. — Nagold:  Weizen 15, Hafer n sz
bis 12. — Urach : Dinkel 11.50—12, Gerste 11- 12, Haber ISS«
bis 11.60, Roggen 11—11.50 Mk. der Zentner.

Geschäftliches.
Unter der rühmlichst sbekannten Marke Kavalier liefert

die Aktiengesellschaft Union , Augsburg eine Schuh -Creme in
Blechdosen und Tuben , schwarz und hellfarbig , die die Vorzüge
billig und gut in sich vereinigt . Kavalier , aus den besten
Rohstoffen und feinsten Edelwachsen hergestellt, gibt dem Leder-
Nahrung , macht dieses weich und geschmeidig und verlängert
somit die Haltbarkeit der Schuhe wesentlich Mit Kavalier
erhält man nach wenigen Bürstenstrichen mühelos schönsten
wasserfesten Hochglanz . Kein Abfärben in der Nässe, also auch
kein Beschmutzen der Kleidungsstücke durch die Creme, kurz
gesagt, das idealste und reinlichstê Schuhpflegemittel.

Das Wetter
Der Hochdruck im Norden beherrscht nach w>e vor die Wetter¬

lage. Für Freitag und Samstag ist vielfach heiteres und in der
Hauptsache trockenes, nur zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
leigtes Wetter zu erwarten.
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Anmeldungen bis spätestens Freitag » 2. Juli,
zwecks Bestellung von Wagen bei Kassier Heller.

Abfahrt h^ lL Uhr vom Lokal „Traube ".
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

2176 der Ausschuß.

Hrstschouerb.« .W. ) »isrr

Einen hochwertigen

3 WlM-
ÜSIIlll kW!WI!I'

zu 35.— bei
Erwin Monanni

3 Langestr.

Frottierwaren
weiß und farbig, garantiert farbecht

Lsnülüvkvr
40/80 cm groß 80, 110, 120, 130, 140, 170,

190, 230, 260 I
50/100 cm groß 240, 270, 300, 340, 350 I

80/100 und 100/100 cm groß ^ 2.50, 3.90
5.—, 5.20, 6.—

100/150 cm groß ^ 6.—, 7.— 9
130/165 , l45/l80 , 145 '200 cm groß

schöne moderne Muster 10.20, 10.60
II . - , 12 .—, i4 .—, 15.—, 16. , 19.—
Waschhandschuhe 30, 35, 40, 45, 50 I

Paul Räuchle, am Markt. Calw
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Ksss billige »' !
direkt ab Fabrik  1554

Holländer Art per9 Pfd. 4.80
Holst. Tafelkäse (Brotform) „ 9 „ „ 4.66
Tilsiter Art (delikat) „ 9 „ „8 .40
Edamer Art (prima) „ 9 , . 3.40

Alle Sotten werden in eigener Fabrik aus best. Roh¬
matettal hergestellt. Porto und Verpackung frei.

Otto Damke. Käsefabrik, Hamburg 21. Nr. s 80-

ckus Lrrtlicb empfohlene Mttel gegen

I - Dülinei ' sugen

Lievbckose (8 Bkiastsr ) 75 Bkx.
I -edervodl -Dnssdack Kegen emxkioäl . Pässe

nnä pnsssebveiss (2 Bäcker) 50 Bkx.
in Oroxenen uns Lpottieicen. bieder ru dnben bei:

^potdeke von Ikeockoi 8vkml «l.
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bei Lslssr , Nlsgoltt.

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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